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Zutaten
250 g Quark
150 ml Vollrahm
100 g Zucker
1 Packung Vanillezucker
1 Stück Orange
1 TL Zimt

Zubereitung
Orange heiss waschen, Schale abraffeln und auspres-
sen. (Schale für zweites DIY behalten)
Orangensaft und -schalenabrieb mit Zucker, Vanille-
zucker und Zimt verrühren. Alles unter den Quark mi-
schen.
Vollrahm mit dem Mixerschwingbesen steif schlagen 
und vorsichtig unterheben. Crème mindestens 1 Stun-
de im Kühlschrank ziehen lassen und mit etwas Zimt-
pulver und ggf. einem Orangeschnitz garniert servie-
ren.

Verführerische Orangen-
crème für festliche Tafeln

Behind the Scenes:  
Unser Alltag durch die Linse betrachtet
Am 12. Dezember 2024 herrschte im Regionalen Pfle-
geheim Romanshorn eine ganz besondere Stimmung. 
Der Grund: Drei junge Herren mit professionellem 
Filmequipment begleiteten uns durch den gesamten 
Tag. Ihr Ziel war es, einen Film zu erstellen, der unsere 
Einrichtung zeigt und dabei hilft, qualifiziertes Fach-
personal für unser Team zu gewinnen.

Bereits in den frühen Morgenstunden waren die Fil-
memacher vor Ort, um die ersten Szenen einzufangen. 
Die Kamera war allgegenwärtig, unsere Kolleginnen 
und Kollegen zeigten sich dabei von ihrer besten Seite 
und waren mit viel Engagement und Freude bei der 
Sache.

Ein besonderer Fokus lag auf den Interviews. So-
wohl Mitarbeitende als auch Bewohnende hatten 
die Gelegenheit, ihre Geschichten und Eindrücke zu 
teilen. Die ehrlichen und herzlichen Worte über den 
Alltag in unserem Pflegeheim spiegeln die positive At-
mosphäre wider, die uns als Institution auszeichnet. 
Es war beeindruckend zu sehen, wie selbst unsere 
sonst eher kamerascheuen Bewohnenden mutig ihre 
Erfahrungen teilten – ein echtes Highlight des Tages!

Neben den Interviews wurden auch zahlreiche Sze-
nen des Tagesablaufs gefilmt: von der Morgenpfle-

ge über kreative Aktivitäten bis hin zu gemeinsamen 
Mahlzeiten. Besonders schön war es, die Harmonie 
und das Miteinander zwischen Bewohnenden und 
Mitarbeitenden einzufangen. Diese Momente ma-
chen unsere Arbeit so einzigartig und wertvoll.

Das Filmteam arbeitete mit viel Professionalität und 
Geduld. Immer wieder wurden Aufnahmen wieder-
holt, Perspektiven gewechselt und Details abgestimmt, 
um alles perfekt in Szene zu setzen. Trotz der inten-
siven Dreharbeiten war die Stimmung durchgehend 
locker und angenehm.

Jetzt warten wir gespannt auf das Endergebnis. Der 
Film wird nicht nur unsere Einrichtung präsentieren, 
sondern auch die Werte und die Leidenschaft sicht-
bar machen, die unser tägliches Handeln prägen. 
Wir freuen uns darauf, den fertigen Film bald mit der 
Öffentlichkeit zu teilen – in der Überzeugung, genau 
die Menschen zu erreichen, die von unserer Arbeit 
begeistert sein werden.

Zum Jahresabschluss können wir stolz sagen: Dieses 
Projekt war ein gelungener Schritt, um unser Team zu 
stärken und neue Talente für unsere Institution zu be-
geistern.

Wir wünschen Ihnen 
eine besinnliche Weihnachtszeit!
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Hermann (links) mit Brigitte (rechts) 1944

Vorwort
Mein Name ist Hermann Bayerl. Als ältester von vier 
Kindern bin ich in eine Familie hineingewachsen, in 
der jeder von uns eigene Wege und Berufe einge-
schlagen hat. Ich wurde Maschinenbau-Ingenieur und 
blicke mit Zufriedenheit auf die Jahre meiner Berufs-
tätigkeit zurück, auch wenn die Ausbildung ein harter 
Weg war, der viel Lernarbeit forderte. Heute geniesse 
ich meinen Ruhestand und lasse gerne das Leben, das 
hinter mir liegt, Revue passieren.

Mein Lebensweg
Ich wurde 1941 geboren, in einer Stadt, ähnlich der 
Grösse von St. Gallen, wo wir in einem schönen Haus 
im Grünen lebten. In der Nähe wohnte meine Tante, 
deren Tochter meine enge Spielgefährtin war. Doch 
das Leben führte uns auseinander – beide Familien 
zogen weg und der Kontakt verlor sich. Unsere Fa-
milie zog schliesslich in ein kleines Dorf in Hessen 
mit nur etwa 300 bis 400 Einwohnern. Es war die 
Nachkriegszeit und meine Mutter war allein mit uns 
Kindern, während mein Vater noch in Gefangenschaft 
war und erst 1946 zurückkehrte. 

...in das Leben von Hermann Bayerl (83,4 Jahre)
Eine meiner schönsten Erinnerungen ist ein Weih-

nachtsfest, als mein Vater uns Kinder auf einen langen 
Spaziergang mitnahm, während unsere Mutter den 
Baum schmückte. An einem Wegkreuz liess er uns nie-
derknien und beten, dass unsere Wünsche in Erfüllung 
gehen mögen – und tatsächlich, am Abend erlebten 
wir ein wundervolles Weihnachtsfest, voller Freude.

Jugendjahre und Schulzeit
1946 begann meine Schulzeit und bald zogen wir in 
einen grösseren Ort, wo mein Vater Arbeit fand. Wir 
waren eine grosse Familie und lebten bescheiden, 
unterstützt durch die sogenannten Kehrpakete mit Le-
bensmitteln. Einige Jahre später konnte mein Vater in 
die damalige Bundeshauptstadt Bonn ins Ministerium 
wechseln. 1951 erlebten wir den aufregenden Um-
zug, bei dem wir mit einem Möbelwagen den ganzen 
Tag unterwegs waren.

In Bonn wuchsen wir in einer Beamtensiedlung mit 
kleinem Garten auf. Die Nachbarschaft war gut und 
ich erinnere mich gerne an die vielen Abenteuer, die 
wir erlebten. Auch an das ein oder andere verbotene 
«Lausbubenstück» auf dem langen Schulweg erinnere 

ich mich. Die vielen Ruinen, die nach dem Krieg ste-
hen geblieben waren, übten eine besondere Faszina-
tion auf uns aus und wir erklommen sie oft, trotz der 
Gefahren und der Verbote.

Berufsausbildung und Freizeit
1959 schloss ich eine Lehre im Maschinenbau ab, 
was mir den Weg zur Ingenieurschule öffnete. In die-
sen Jahren fuhr ich jeden Tag 10 Kilometer zur Lehr-
stelle und zurück – egal bei welchem Wetter. Im Laufe 
der Jahre kamen so etliche Kilometer zusammen und 
ich schätzte, dass ich mit meinem Fahrrad einmal um 
die Erde geradelt bin.

Im Sommer 1962 machte ich eine unvergessliche 
Radtour mit Zelt und Kamera. Rund 1000 Kilometer 
legte ich zurück und hielt die Erlebnisse auf Fotos fest, 
die ich später in meiner eigenen Dunkelkammer ent-
wickelte. Auch die Leidenschaft fürs Tanzen begleitete 
mich – zuerst entdeckte ich sie in Bad Godesberg, 
später setzte ich sie in einem Tanzsportverein in Mün-
chen fort, wo ich schliesslich das Tanzsportabzeichen 
erwarb.

Erinnerungen ans Bauingenieurwesen
In München konnte ich hautnah miterleben, wie die 
Stadt für die Olympischen Spiele 1972 modernisiert 
wurde. Die Bauarbeiten, besonders am Karlsplatz, 
waren als Ingenieur ein faszinierender Einblick in die 
fortschreitende Technik und den Wandel der Zeit.

Mein Privatleben
Anfang der 1970er-Jahre lernte ich in München meine 
Frau kennen und schon bald war uns klar, dass wir zu-
sammengehören. Wir heirateten im April 1971 und 
die Hochzeit war für uns ein aufregender, strahlen-
der Tag. Wir hatten damals eine kleine, gemütliche 
Wohnung gemietet, in der wir voller Begeisterung und 
jugendlichem Optimismus unser gemeinsames Leben 
starteten. Es war eine Zeit der Unbeschwertheit, voller 
Pläne und grosser Hoffnungen.

Mit der Zeit konnten wir uns auch ein eigenes Auto 
leisten, das uns eine grosse Freiheit bescherte. Wir 
nutzten jede Gelegenheit für Ausflüge und Kurzurlau-
be, wobei uns vor allem Südtirol in den Bann zog. 
Bozen war ein Ziel, zu dem wir immer wieder zu-
rückkehrten und die Landschaften, das milde Klima 
und die herzlichen Menschen begeisterten uns Jahr 
für Jahr. Selbst als wir später in die Schweiz zogen, 
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Tragflügelboot zur Isola Bella. Diese kleine Insel mit 
ihren prachtvollen Gärten und der Villa Borromeo 
wirkte wie ein Ort aus einer anderen Zeit und faszi-
nierte uns beide immer wieder aufs Neue.

Diese zweite Lebensphase brachte mir viele neue 
Erfahrungen und Glücksmomente, die mir halfen, die 
schwierigen Verluste meines Lebens zu überwinden 
und das Leben erneut mit Freude zu geniessen.

Mein Resümee
Heute, zurückblickend, sehe ich mein Leben als reich 
an Erfahrungen, Herausforderungen und freudvollen 
Erinnerungen. Von den Kindheitsjahren im Nach-
kriegsdeutschland bis zu den beruflichen Erfolgen 
und den persönlichen Leidenschaften – all das macht 
mein Leben zu einer Geschichte, die ich gerne mit 
Ihnen teile.

blieb Südtirol unser bevorzugtes Urlaubsziel. Doch 
dann kam die Energiekrise mit den Sonntagsfahrver-
boten und damit endete die Leichtigkeit unserer Auto-
fahrten vorerst.

Ende der 1970er-Jahre erlebte ich dann einen 
schmerzhaften Umbruch in meinem Leben: Ich ver-
lor beide Eltern. Dieser Verlust traf mich tief und ver-
änderte unseren Alltag, denn wir hatten oft Zeit mit 
meinen Eltern verbracht und so manche Stunden in 
meinem Elternhaus, in dem ich gelegentlich kleinere 
Reparaturen vornahm. Durch ihre Abwesenheit wurde 
mir bewusst, wie sehr sie immer Teil meines Lebens 
gewesen waren.

Nach dem Umzug in die Schweiz lebten meine Frau 
und ich zunächst in Wittenbach und dort verbrach-
ten wir bis 1989 eine schöne und erfüllte Zeit. Fast 
jeden Frühling führte uns unser Weg nach Südtirol, 
auch wenn die Passstrassen oft noch schneebedeckt 
waren – die Verladestation des Vereina-Tunnels gab 
es damals ja noch nicht. Diese Ausflüge waren für uns 
ein fester Bestandteil des Jahres und wir genossen es, 
die gewohnte Umgebung für eine Weile gegen das 
geliebte Südtirol zu tauschen.

Als ich die fünfzig erreichte, dachten wir eigentlich, 
dass wir in Wittenbach unseren festen Platz gefunden 
hätten. Doch dann meldeten sich sogenannte «Im-
mobilienhaie», die unser Wohnhaus aufkauften und 
alle Mieter zum Auszug zwangen. Es fiel uns schwer, 
dieses Kapitel unfreiwillig zu schliessen, aber wir fan-
den bald ein neues Zuhause in Romanshorn, in einem 
ruhigen Wohnquartier. Dies sollte mein Heim für mehr 
als 30 Jahre werden.

Doch das Leben hielt einen weiteren schweren 
Schlag für mich bereit. Meine Frau verstarb plötzlich 
und völlig unerwartet. Wir waren 24 Jahre verheiratet 
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Frühjahr 1957, das Elternhaus Hermann 1962, Film 
und Foto selbst entwickelt

Hermann 1967, Film und 
Foto selbst entwickelt

Vor der kirchlichen Trauung am 3. April 1971, vor 
dem Elternhaus meiner Frau

Meine Traudl und ich auf einer Busreise durch 
das Rheinland (das sogenannte Weinland)

und sie war gerade erst 40 Jahre alt. Sie fehlte mir 
von einem Tag auf den anderen und das Loch, das 
sie hinterliess, schien unüberwindbar. Ihrem Wunsch 
folgend liess ich sie nach München überführen und 
beerdigen, eine letzte Reise, die mich tief traf und ein 
radikales Umdenken in meinem Leben auslöste.

Mein zweites Leben
Doch das Glück war mir auch weiterhin wohlgeson-
nen und so begegnete ich einer wunderbaren Frau, 
die zu meiner neuen Lebenspartnerin wurde. Wir 
trafen uns auf einer Busreise und schon bald entwi-
ckelte sich zwischen uns eine tiefe Verbindung, die 
mich auf den weiteren Lebensweg begleitete. Mit ihr 
unternahm ich viele weitere Reisen und wir entdeckten 
gemeinsam die Welt.

 Besonders Rom, die «Ewige Stadt», beeindruckte 
uns nachhaltig. Im Jahr 1999 besuchten wir die ita-
lienische Hauptstadt und die vielen historischen Bau-
werke, die Atmosphäre und das besondere Licht Roms 
verzauberten uns. Auch nach Dresden führte uns eine 
Reise und dort entdeckten wir das beeindruckende 
Elbsandsteingebirge, eine Landschaft, die sich über 
Millionen von Jahren gebildet hat und ein tiefes Tal 
entlang der Elbe geformt hat.

Ein weiteres Highlight in Dresden war unser Besuch 
der Semperoper, wo wir eine Aufführung von Don 
Giovanni in italienischer Sprache erleben durften. Die 
besondere Atmosphäre und die aussergewöhnliche 
Akustik dieser Oper machten den Abend für uns zu 
einem unvergesslichen Erlebnis.

Auch Ascona am Lago Maggiore wurde zu einem 
unserer Lieblingsziele. Dort genossen wir die mediter-
rane Atmosphäre und die Schönheit des Sees. Eines 
unserer schönsten Erlebnisse war eine Fahrt mit dem 
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In den staubigen Regalen eines vergessenen Archivs 
schlummern verborgene Schätze aus vergangenen 
Zeiten. Es sind Gedichte, verfasst von den Bewoh-
nenden unseres Pflegeheims in den bewegten Jahr-
zehnten der 70er und 80er Jahre. Diese vergessenen 
Verse zeugen von einer vergangenen Zeit, in der die 
Bewohnende ihre Gefühle, Erinnerungen und Träume 
in Worte kleideten. In ihren Versen spiegelt sich die Po-
esie des Moments und die Kraft der menschlichen See-
le wider. Tauchen wir gemeinsam in diese vergessene 
Welt ein, um die verlorenen Worte und Emotionen aus 
längst vergangenen Tagen wiederzuentdecken.

Kommt Ihnen dieses Gesicht bekannt vor? 
Es ist Ihnen in unserem Pflegeheim bestimmt schon ein-
mal über den Weg gelaufen, nur ein paar Jahre älter.
Viel Spass beim Rätseln!

Archivfundus Wer bin ich? Anlässe
Zusätzlich zum Wochen-Programm der  
Aktivierung finden Veranstaltungen wie  
folgt statt:

18. Dezember 2024, 16.30 Uhr 
Weihnachtsfeier geschützte Wohngruppe

20. Dezember 2024, 16.15 Uhr 
Weihnachtsfeier Wohngruppe 1 im Seeblicksaal

21. Dezember 2024, 16.15 Uhr 
Weihnachtsfeier Wohngruppe 2 im Seeblicksaal

14. Januar 2025, 14.30 Uhr 
Kurzfilm «Stimmungen Bodensee und Umgebung» 
im Seeblicksaal

25. Januar 2025, 14.30 Uhr 
Angehörigen- und Bewohnerinfoveranstaltung im 
Seeblicksaal

21. Februar 2025, 16.00 Uhr 
Schnitzelbänker im Seeblicksaal

Vom 1. bis 24. Dezember enthüllen wir 
aufregende Überraschungen hinter unseren 
Adventskalendertürchen

Bitte immer den aktuellen Aushang oder die Home-
page beachten, Änderungen sind möglich.


